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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

nichtdienstpflichligen und kriegsfreiwilligon
ivelche bereit sind als Kraftwagenführer

sifth^Einzurreten, werden hierdurch aufgefordert, sich
l̂ öeiV'k schriftlich oder persönlich unter Angabe des
fts chaltnisses beim BezirkskommandoLimburg, Zim-
'^ so blden; gleichzeitig wolle angegeben werden, ob

oder Lastkraftwagenführer ausgebildet.
^8 a. L., den 24. Oktober 191.4.

Königliches Bezirkskommando.

Nichtamtlicher Teil.
Deutsche in Gefangenschaft.

]'i ^ĵ rieralkommando des 7. Armeekorps teilt fol-
1' ^ei der ungeheuren Kopfstärke unserer Heere

b'ft̂ ^ walligcn Ausdehnung der Käinpfe ist es nicht
.öl z dUr, daß eine—- glücklicherweise nur geringe—

r 't, ĵ ^ cher Soldaten, verwundet oder auch unver-
» Gefangenschaft geraten ist. Es ist nunmehr

9%, °°n Gegenseitigkeit die Möglichkeit gegeben,
^ Ekele gehaltenen Heeresangehörigen in Bricfwech-
,'“oft Briese au solche sind frei. Sie müssen offen
iV ^6eben oder offen in den Briefkasten geworfen

>• n, sÄ Stelle, wo sonst die Briefmarke aufge-
llt der Vermerk zu setzen: „Kriegsgefangcncn-

Namen des Adressaten sind Tienststel-
'Musketier, Unteroffizier) und Truppenteil hin-° Har ■ -.

j)!«1

(0#|(
F *
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■:r so■-» êr  Aufenthaltsort selbst nicht angegeben
i?5 &.• 3 U adressieren: „An die Auskunftsstelle über

'ft ô ösgefangene in Frankreich, (Rußland usw.)
^fteil, ? ^ Kriegsgefangenen(Name, Dienstgrad undi. Iq» J 19e(g - Hn jedem Falle ist Aussicht auf möglichst

Wellung der Briefe an die Gefangenen ge-

C*^eb -gehöriger von verwundeten Militärperso-
Ä )^ ,̂ °°UÜHrung in ein Heimatslazarett oder in Pri-
Ez hE>„ sind nicht an das Generalkommando, son-
^ ^ ^ oarett zu richten, in dem der Verwundete

—
Männer in großer Zeit.

1'' ' ^ ûfels Pfeile, wenn sie so tief stecken, daß
9>>Nd̂ ^en möchte als leben, lassen sich nicht mit

«8 ohne Arbeit ausziehen, sondern man muß sie
fQf? te '6en und ein Herz und einen Trotz gegen

$f |A[ frf e” und voll Zorn gegen sich selbst sprechen:i”th u, ni»,,„ v,, f-. ru*
! Und 'Uußt mir leben, denn so will's mein Gott,

nbeu. Hebt euch, ihr Teufelsgedanken in
oer̂ Hölle, mit Sterben und Tod, hier habt

>ftê schaffen!

■? Ein böser Bauer und Weib, ja härter als

Und die Zähne zusammengebissen
, -~"« n und in Gottes Willen solch harten

-i,. q[§ ^ - und sich halsstarriger und eigensinniger

l ./ "ch s!7̂ u ist. Werdet ihr euch so angreifen und
-? lv,t kämpfen,

J «?
>ump̂en, so wird euch Gott gewiß helfen,

^uch^der nicht sperrt noch wehrt, sondern
k®öet[ ^^danken in aller Ruhe plagen, dann habt

oren. Aber der allerbeste Rat ist der, wenn
tön "icht ihnen zu kämpfen braucht, sondern sie

ul und tun, als fühlt ihr nicht, und denkt sie

Zu den Kämpfen um
Belfort.

Die Entwicklung der Kämpfe auf
dem südlichen Teil des westlichen Kriegs¬
schauplatzes veranlaßte die französischen
Behörden, Belfort von der Zivilbevölke¬
rung räumen zu lassen. Voraussichtlich
werden um diese stärkste Festung Frank¬
reichs in Kürze heftige Kämpfe staltfin-
dcn. Belfort hat die Aufgabe, den Zu¬
gang Frankreichs zwischen Jura und den
Vogesen zu verteidigen. Unsere photo¬
graphische Aufnahme zeigt die Totalan¬
sicht der Stadt Belfort, im Hintergrund
die Fesiungsanlagen.

immer an etwas.anderes und sprecht etwa so zu ihnen:
' wohlan Teufel, laß niich ungeschoren! Ich kann jetzt nicht

auf deine Gedanken achten, ich muß reiten, fahren, essen,
trinken, dies oder das tun, oder ich muß jetzt fröhlich sein,
komm morgen wieder! Und was ihr sonst vornehmen
könntet, spielen und dergleichen, damit ihr solche Gedanken.«
nur gründlich verachtet und von euch iveist, wenn's nicht'
anders geht, auch mit groben, unhöflichen Worten.

(L utber .)

Seit der Liga von Cambrai sah man keine Verschwö¬
rung gleich der dieses infamen Dreibundes gegen mich;
cs ist ruchlos, es ist ein Schandfleck der Menschheit. Sah
man ;e, daß drei Staatsoberhäupter sich zusammentaten,
um ein viertes, das ihnen nichts zufügte, zu vernichten?
Ich hatte keine Händel mir Frankreich, keine mit Rußland.
Wenn in der bürgerlichen Gesellschaft drei Leute ihren
Nachbar überfallen, werden sie mit Richterspruch gerädert.
Wie! Fürsten, die in ihren Reichen diese Gesetze achten,
geben ihren Völkern so schnödes Beispiel? O, Zeilen, o,
Sitten ! Wahrlich, besser iväre es, inmitten von Tigern
und Leoparden zu leben, als in einem Zeitalter, das sich
gesittet, inmitten von Heuchlern, Räubern und Treubrechern.
Schwer ist die Arznei, allein große Uebcl heischen harte
Kuren.

(Der Alte Fritz  an seine Schwester Wilhclmine.)

Eine rechtmäßige Obrigkeit. . . ist den Untertanen,
die Gott ihr anvcrtraut hat, den Schutz ihres Schwertes
gegen Uebeltäter schuldig, die Rebellen aber bleiben Mörder
und Lügner, wenn sie jenes Schwert durch Gewalt an sich
reißen sollten, sie können löten aber nicht richten. . . .
„Weltliche Obrigkeiten sollen nicht vergeben, was man un¬
recht tut, sondern strafen", sagt der alte Llither ausdrücklich.

(Bismarck  an Frau v. Pultkawer, 4. Nov. 1849.

Der Weltkrieg.
Weiteres Fortschreiten im Westen nnd

Osten. — 10,000 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier 27. Oktober, vorm.

(w . V. Kmtlich.)
Die Kämpfe am Hfer -l) pert -Kanal -Abschnitt»

bei Hpert und südwestlich Lille Iverden init gleicher
Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die deutschen Truppen haben
auch gestern Fortschritte gemacht.

Auf de» übrigen Teilen der Kampffront im Westen
haben sich wesentliche Ereignisse nicht zugetrage».

Südlich Kugustowo ist der Angriff der Deutschen
in langsamem Fortschreiten. Südivestlich Warschau sind
alle Angriffe starker russischer Kräfte von unseren Truppen
zurückgewiesen worden. Nördlich Iwangorod haben
neue russische Armeekorps die Weichsel überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Wien, 27. Gkt., mittags . Amtlich wird ge¬
meldet : Die Situation in Mittel -Galizien ist
unverändert . Südwestlich von Iwangorod ste¬
hen unsere bravourös kämpfenden Korps ,von
denen eins 10 000 Gefangene machte, im Kam¬
pfe gegen überlegene Kräfte.

Born westlichen Kriegsschauplatz.
Die Verkreidung des englischen Kriegsgeschwaders,

die unserer ausgezeichneten Artillerie zu danken ist, wird
dem weiteren Vormarsch unserer Truppen günstig sein.
Unsere Heeresführung rechnet, obwohl Nieuport und Dix-
mude noch in den Händen des Feindes sind, bestimmt mit
einem erfolgreichen Fortschreiten und der schließlichen Weg¬
nahme des ganzen Gebietes. Das läßt, wie der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg." hervorhebt, die Fassung
des amtlichen Berichts deutlich erkennen. Auch bet Dpern
und Lille machten unsere Angriffe gute Fortschritte. Und
das ist die Hauptsache. Solange der Angriff ununterbrochen
vorwärts geht und die Gegner trotz ihres hartnäckigen Wider¬
standes aus einer Stellung nach der anderen vertrieben
werden, ist die sichere Aussicht auf einen glücklichen Ausgang
dieser langwierigen Kämpfe vorhanden. Der Zusammenbruch
des feindlichen Angriffs bei Arras ist besonders deshalb be¬
deutsam, weil die Verbündeten hier beträchtliche Verstärkungen
erhalten hatten. Sie hatten hier anscheinend alle verfüg¬
baren Reserven und neu eingetroffenen Verstärkungen zu¬
sammengezogen, und zu einem letzten Angriff eingesetzt, um
die feindliche Front zu durchbrechen. Daß dieser Angriff

.-.ergebnislos blieb, hat die Lage für unsere Truppen weiterhin
außerordentlich günstig gestaltet.

Aus dem vorkragen unseres Angriffs gegen die
Linie westlich Armentieres—Arras erhellt, daß es sich bei
dem Kampf um Nieuport und im Departement Pas de
Calais nicht um eine örtliche oder zufällige Offensive han¬
delt, welche die Gunst des Augenblicks ausnutzte. Es ist,
wie Major a. D. Moraht im ,,B. T." hervorhebt, der plan¬
mäßige Vorstoß gewaltig verstärkter Truppen,- der nicht nur
einzelne wichtige Plätze der Küste zum Ziel hat. Die eng¬
lisch-französische Schlachtfront steht mit dem Rücken nach der
Küste und nur gegen 80 Kilometer von ihr entfernt. Ein
Rückzug des rechten feindlichen tzeeresflügels zwischen
Nieuport und Arras nach Süden, etwa auf Amiens und
Paris ist schon jetzt nicht mehr möglich. Trotz seines
Hohnes über die deutsche Strategie muh England eingestehen,
selbst unzulänglich gerüstet und den französischen Bundesge¬
nossen irregeführt zu haben.

Oie wehrfähigen Belgier, die bisher noch nicht im
Soldatendtenst gestanden haben, d. h. sämtliche männlichen
Zivilpersonen im Alter von 18 bis 45 Jahren, sollen nach
holländischen Meldungen von ihren Ortsbchörden teilweise
den Befehl erhalten haben, sich zum Kriegsdienst bereit zu
machen. Die deutschen Behörden in Belgien haben selbst¬
verständlich bei Zelten entsprechende Gegenmaßregeln er¬
griffen. um diese Stellungen zu verhindern, aber bei den
Belgiern selbst herrscht anscheinend keine Sriegsstimmung
mehr, denn täglich treffen in Holland diese Flüchtlinge ein,
die sich dem Heeresdienst in der belgischen Armee zu ent¬
ziehen suchen.

Der östliche Kriegsschauplatz.
Stellte bereits die Schlachtaufstellung in Frankreich mit

ihrer 300 Kilometer langen Front einen'Rekord gegen alles
bisher Dagewesen- auf, so wird sie von der Truppenlinie
des östlichen kriegsschanpiahss. die sich von den nörd¬
lichen Karpathen bis nach Plock an der Weichsel in einer
Ausdehnung von 450 ktlomekern erstreckt, doch noch bei
weitem übertroffen. Das gewaltige Ringen, das hier ange¬
hoben hat, befindet sich noch in der Entwickelung und hat
noch zu keinen Entscheidungen geführt. Da an der Weichsel
die überschwemmten und sumpfigen Niederungen eine der
wichtigsten Schutzwehren des Feindes darstellen, so dürfen
wir vom Eintritt des Frostes für unsere Waffenführung
mancherlei vorteile erwarten.

Die Russen, die hier bereits ihre Reserven aus Kau-
kasien, Ostsibirien und Turkestan herangezogen haben, um
einen entscheidenden Schlag zu führen, phantasieren in ihren
amtlichen Berichten vom eiligen Rückzug der Deutschen und
Österreicher und eigenen großartigen Siegen. Diese
lügnerischen Darstellungen werden schon durch die Peters¬
burger Mitteilungen gebührend gekennzeichnet, daß die Be¬
völkerung Warschaus Befehl erhalten habe, die Festung zu
verlassen, sobald sich dieser die Verbündeten auf 12 Kilo¬
meter genähert hätten. Die deutschen und österreichischen
amtlichen Berichte erklären wahrheitsgemäß, daß die Ver¬
bündeten Schulter an Schulter kämpften und 1800 Russen
gefangen genommen hätten. Mögen die Russen auch die
Weichsel überschritten und die Offensive ergriffen haben, so
ist doch die Möglichkeit vollauf gegeben, daß dieser jüngste
Angriff genau so zurückgewiesen wird wie alle voraufge-
gaugeuen, und daß der Feind an die Weichsel gepreßt wird,
daß ihm Hören und Sehen vergeht.

Portugal will England militärisch unterstützen. Im
Gegensatẑzu den bisherigen Meldungen, wonach Portugal
mit Rücksicht auf seine kritische innere Lage kriegerischen
Verwickelungen aus dem Wege gehen will, besagen neuer¬
liche, in Genf eingetroffene Lissaboner Telegramme, daß der
Ministerrat die MobUmachungsplüne und die vom Kriegs¬
minister getroffenen Vorbereitungen gutgeheißen habe.
Portugiesische Offiziere sollen bereits nach London abgereist
und mit dem dortigen Generalstab in Verbindung getreten
sein. Außer dem Expeditionskorps zur Unterstützung der
Verbündeten soll noch ein Reservekorps zur Ausrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung in Vortuaal aebildet werden. Da



das portugiesische Volk den Krieg " entschieden ablehn !, er-
icheint die alarmierende Meldung von dem portugiesischen
Kriegsentschluß umso weniger glaubwürdig , als sie aus fran¬
zösischen Quellen herrührt.

Amerika merkt etwas ! Die vielen ungerechtfertigten
Beschlagnahmungen amerikanischer Handelsdampfer durch
die Engländer haben die Erregung Amerikas jetzt so weit
steigen lassen , daß die Gefahr eines Konfliktes in unmittel¬
bare Nähe gerückt ist . Die amerikanischen Regierungsblätter
sagen ganz offen , daß die Kriegserklärung vor der Tür
stände , wenn noch weitere Beschlagnahmungen amerika¬
nischer Schiffe erfolgen würden . Diese deutliche Sprache ist
die Folge der amerikanischen Erkenntnis , daß die Kaperung
amerikanischer Handelsdampfer durch England nur den
Zweck haben kann , den Ausbau einer amerikanischen
Handelsflotte zu verhindern , wozu gerade jetzt infolge
der Lahmlegung des gesamten Welthandels vom euro¬
päischen Kontinent die beste Gelegenheit vorhanden sei.
Die willkürliche Erweiterung der unter den Begriff der
Koutrebande fallenden Exportgüter durch England setzt tat¬
sächlich die amerikanischen Produzenten und Exporteure
außerstande , die Lage zu übersehen und fügt andauernd
dem amerikanischen Freihandel ungeheuren Schaden zu.

Der Glückliche . Ein Österreicher , Elektrotechniker von
Beruf , hatte sich bei Kriegsbeginn freiwillig zum Felddienst
gemeldet und war mit den österreichischen Motorbatterien
nach dem westlichen Kriegsschauplätze gekommen . Als er
eines Nachts auf Posten stand , hörte er in einiger Entfer¬
nung verdächtiges Geräusch . Er schleicht sich behutsam vor
und entdeckt feindliche Artillerie , die ihre schweren Geschütze
gerade etnbetonieren will . Er eilt zur Truppe zurück , bittet
seinen Batteriechef , ihm eine „ Exlrolour " gestatten zu
wollen und fordert Freiwillige auf , sich ihm anzuschließen.
25 Mann , davon 21 Osterroicher und vier Bayern , melden
sich und nun schleichen sich die Verwegenen dem Feinde ent«

?egen. Der hatte drei Posten ausgestellt, sie werden, umeinen Lärm zu machen , mit der Hand erdrosselt.
Dann wird die feindliche Truppe , 86 Mann stark , die im
tiefsten Schlafe lag , bis auf den letzten Mann niedergemacht.

Infolge seiner in seinem Zivilberufe erworbenen Kennt-
nisie gelang es dem Führer dann in kurzer Zeit , die feind¬
lichen Geschütze flolk r : machen und dem eigenen
Lager zuzusühre « . Pr ' >z Oskar von Preußen erschien .m
anderen Tage bei dem > sterreicher , nahm sein Elst . nes
kreuz von der Brust und heftete es dem Tapfen n an,
er wurde sofort zum F, ' dwebel befördert , erhiel . das
sächsische, hessische und ein drille » verviensttreu eines
neutralen Staates und w/rde ein paar Tage später zum
Kaiser Franz Joseph nach Wien besohlen , um aus
Lessen eigener Hand die goldene Tapserkeilsmedaiäs
zu erhalten . Die Reife hat sich einstweilen verzögert , weil
der junge Held in einem wetteren Gefecht so schwere Ver«
letzungen erlitten hatte , daß er in ein Münchener Lazarett
gebracht werden mußte . Man sieht ihn dort jetzt oft , zwar
noch auf Krücken humpelnd , aber freudestrahlend im Kafee
sitzend , die Brust voller Orden . . . !

Die unterirdische Stadl . Ein Oberjäger schreibt in
einem Feldpostbrief : Unser Bataillon hat einen großen
Bergkegel besetzt , den mir ganz ausgehöhll haben.
Nur ein kleines kaum sichtbares Loch führt ln den
Berg , in den oft 1000 Jäger auf allen Vieren hinein«
kriechen . Wir haben innen einzelne Hütten und Gänge ge¬
baut , wir Oberjäger bewohnen natürlich einen „Palast " .
Der ist 1,80 Meter hoch , 4 Meter breit und 6 Meter lang;
in der Mitte ist ein mächtiger Pfeiler , der einen massiven
Tragebalken trägt . Daneben ein ewig brennender Dauer«
brandofen mit Kochvorrtchtung . Nach der dem Feinde ab¬
gekehrten Seite sind Glasfenster eingesetzt , daoorstehend
ein Tisch und Stuhl . Überall sind Sitzgelegenheiten , abge¬
sägte Baumstümpfe etc ., an den Wänden Bretter , auf denen
sich unsere Vorräte befinden . Der Fußboden ist mit Stroh
bedeckt . Die Mäntel dienen als Decke, die „Dächse " als
Kopfkissen . Wir haben natürlich wieder die Stuben¬
ordnung aus der Kaserne eingesöhrl . Auch Luxus
haben wir reichlich , an der Decke eine Lampe , Teller , Tassen,
Teile von Granaten als Aschbecher , sogar Tapeten aus
illustrierten Zeitungen sind vorhanden . Nur das Ein - und
Auskriechen ist etwas beschwerlich . Die Feinde werden sich
wundern , wenn der Berg einmal unter ihren Füßen
lebendig wird!

Ein mlhglücktee tzetzversuch Rutzlando . Die
russische Recherung hat sich mit ihrem Anerbieten , die öfter«
reichischen Kriegsgefangenen italienischer Nationalität an
Italien auszultefern , von der italienischen Regierung einen
gehörigen Korb geholt . Nachdem die italienische Regierung
die Bedingung , an die das Anerbieten zunächst geknüpft
worden war , die ausgelicferten Gefangenen nicht nach Öster¬
reich zurückkehren zu lassen , aus verfassungsrechtlichen

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Be low.

3s Nachdruck verboten.
„Bube ! Mrr das , dem regierenden Erdherrn ! Und von

Dir , Du Wicht — Schandfleck unseres Hauses , Du Bastard !"
Als hätte ein Faustschlag ihn in das Gesicht getroffen,

taumelte Ludwig Günther zurück . Ein erlöschender Blick, so
voll Qual und banger Frage , traf die alte Reichsgräfin , daß
er ihr ms Herz schnitt . Hohnvoll aber lachte der Erbgraf auf,
als er die Wirkung seiner Schmähworte sah , und sagte dann:

„Ich habe hier nichts mehr zu suchen . Die Hoffnung,
Mit der ich kam , ist verflogen . Dies elende Papier ist keinen
Heller wert . Ich will es dem Schurken ins Gesicht schleiidern ."
Verächtlich ballte er bei diesen Worten das Blatt zusammen.
„Unser Prozeß aber , vielliebe Frau Goßmama , geht iveiter,
und wer weiß , wer von uns beiden zuletzr lacht ."

Er wollte sich bei diesen Worten der Tür zuwenden,
allein mit eiuenr Sprunge , wie ein junger Tiger war Ludwig
Günther , der sich aus seiner Betäubung aufgerafft , an seines
Vetters Seite und vertrat ihin den Ausgang.

„Nimmst Du die Schmähungen zurück , die Du mir
soeben ins Gesicht geworfen hast oder nicht ? "

Erbgraf Wilhelm besaß ein vornehm geschnittenes , keines¬
wegs unschönes Gesicht , allein ein Zug grober Sinnlichkeit
und Härte entstellte dasselbe nur zu oft . Im Augenblick
trat der letztere gerade brutal hervor . Der Graf sah den
Scelenschmerz seines jugendlichen Vetters , aber von feinem
Haß verblendet , von Grimm erfüllt über seine vereitelten
Hoffnungen , war es ihm gerade recht so. Er wollte viel¬
mehr den Pfeil noch einmal in der Wunde umdrehen.

„Ich pflege zu überlegen , was ich spreche, " äußerte er
darum schroff, „ und — man soll niemals lügen ."

„So wirst Du mir Genugtuung geben mit der Waffe in
der Hand !"

„Knabe, " erwiderte verächtlich der Erbherr , „ schieße mit
Deinem Blasrohr nach Sperlingen ."

Gründen abgelehnt hatte , erneuerte Rußland sein Angebot
bedingungslos . Zu seiner Prüfung setzte die italienische
Regierung unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten und
Ministers des Auswärtigen einen aus Diplomaten und
Staatsrechtslehrern gebildeten Ausschuß ein . Über das
Ergebnis der Beratungen dieses Ausschusses kann nach den
Äußerungen der der italienischen Regierung nahestehenden
Organe kein Zweifel herrschen . Die Blätter erklären über¬
einstimmend , daß der russische Vorschlag gefährlich und un¬
annehmbar sei. Er wolle Wasser auf die Mühle der Irre»
dentisten schütten , d. h . derjenigen radikalen Elemente , die
eine Vereinigung aller italienisch redenden Teile Österreichs,
Frankreichs und der Schweiz mit Italien fordern . Eine
starke Jrredenta aber müßte die Regierung schwächen und
könnte ihr « die Aufrechterhaltung der Neutralität unmöglich
machen . Deshalb sei nicht nur Rußlands Vorschlag zurück¬
zuweisen , sondern auch der Überbringer des Anerbietens,
der russische Botschafter Krupenski , aus Rom abzuberufen.

Kriegsminisker v . Falkenhayn , der zeitweilige Stell¬
vertreter des an einem alten Leberleiden erkrankten , jedoch
bereits auf dem Wege der Genesung befindlichen General¬
stabschefs v . Moltke , hat im vorigen Monat erst das 53.
Lebensjahr vollendet . Er kam aus dem Kadettenkorps und
begann 1880 seine militärische Laufbahn als Leutnant im
Oldenburgischen Infanterie -Regiment 91 , in dem er bald
Bataillons -Adjutant wurde . Nach dem Besuche der Kriegs¬
akademie wurde er zum Großen Generalstab kommandiert
und 1893 zum Hauptmann ernannt . 1892 ging der General
als Militärinstrukteur nach China , nach zweijähriger Tätig¬
keit daselbst trat er wieder in den Großen Generalstab ein
und wurde zugleich auf sechs Monate zur Dienstleistung
beim Generalstab des Gouvernements von Kiautschou kom¬
mandiert . Im Stabe des Grafen Waldersee nahm er an
dem China -Feldzuge teil und verblieb nach dem Friedens¬
schluß tm Stabe der Besatzungsbrigade . Im April 1906
wurde er als Abtellungschef in den Großen Generalstab
versetzt . Am Geburtstage des alten Kaisers Wilhelm im
Jahre 1907 wurde er Chef des Generalstabs des 16.
Armeekorps in Metz und später des 4. Armeekorps in
Magdeburg Im April 1912 wurde er Generalmajor.

Im Juli v . I . wurde Generalmajor v . Falkenhayn als
Nachfolger des Generalobersten v . Heeringen , des jetzigen
Führers der siebenten Armee in Frankreich , zum preußischen
Kriegsminister ernannt . Da er in dieser Stellung mit den
kommandierenden Generalen rangierte und daher zum
Generalleutnant befördert wurde , so übersprang er nicht
weniger als 75 vor ihm stehende Generalmajors . Schon
daraus geht die ungewöhnliche militärische Tüchtigkeit des
stellvertretenden Generalstabschefs hervor . Die Vertretung
wird übrigens nur von kurzer Dauer sein , da der im 67.
Lebensjahre stehende Chef des Großen Generalstabs Helmuth
v. Moltke , ein Neffe des großen Schlachtendenkers von
1870 -71 , seiner völligen Wiederherstellung entgegengeht.
Generalstabschef o. Moltke , dessen Sohn Amsterdamer Mel¬
dungen zufolge in Frankreich gefallen ist, verblieb im Großen
Hauptquartier und steht seinem Stellvertreter mit Rat und
Tat zur Seite.

Ueber die Behandlung der deutschen Kriegsge¬
fangenen im feindlichen Ausland darf von den Kriegsge¬
fangenen nichts anderes als lobende Anerkennung geschrieben
werden , denn da alle Briefe einer strengen Zensur unter¬
liegen , würden andere Schilderungen , die von schlechter Be¬
handlung und mangelhafter Kost melden , einfach von den
feindlichen Zensurbehörden nicht befördert werden . Nun ist
es einem in einer südfranzösischen Stadt liegenden verwun-
deten Deutschen doch gelungen , eine geheime Verstän¬
digung mit seinen in Frankfurt a. M. lebenden Angehörigen
herzustellen . In allen seinen Briefen , in denen er sich an¬
erkennend über die Pflege und Behandlung ausdrückt , erbat
er zum Schluß , die Briefmarke auf dem Umschlag gut
aufzubewahren , da sie einen großen Werl habe . Diese sich
ständig wiederholenden dringenden Bitten , die Marke ja
sorgfältig aufzuheben , machte die Angehörigen endlich stutzig,
sie lösten eine vom Umschlag und fanden darunter die
Worte : «Ich werde hier miserabel behandelt !" Da
auch ein Brief eines anderen in Frankreich befindlichen
Kriegsgefangenen , der die Bitte um Übersendung von 300
Mark enthielt , in einer Ecke in fast unsichtbarer steno¬
graphischer Schrift die Worte enthielt : „Nichts senden , bin
gezwungen !" so muß man annehmen , daß die Briefe und
Bitten um Geld „mit der Pistole auf der Brust " geschrieben
wurden.

tP

Englands Angst vor den Deutschen ln Eatals.
Die Londoner Blätter äußern sich über den Vormarsch der
Deutschen längs der Küste über Ostende hinaus in allen
Tonarten und erklären übereinstimmend , daß Calais das
nächste Ziel dieses Vormarsches sei. Der französische Kriegs«
hafen Calais liegt dem befestigten englischen Hafen  Dover

an der Stelle gegenüber , an der die Breite des - n.eiuu>

30 Kilometer beträgt . Die englische Furcht ^ ist̂ ^ r geg^Ob die Beschwichtigungen der Londoner Blätter ,
über Erfolg haben werden , ist mehr als zweifelt "!.
Blätter aber meinen , es habe für die Deutschen , MB
Vormarsch in Frankreich und in Rußland nicht L {I,t<
vermöchten , keinen Nutzen , in einer außerhalb de
Uchen Ziele gelegenen Richtung nun besondere
strengungen zu machen . Das sei ein strategischer A ^
der sich rächen werde . Allerdings sei es richtig-
Deutschen von Calais aus unter dem Schutze 0
Batterien vorbereiten und schweres Geschütz ßera ^
könnten . Auch , könnten Torpedo - und Unterseev zj«
Bahn nach Calais gebracht und von dort aus 8 8
englische Flotte in Tätigkeit gesetzt werden . Das 1 $1
alles nicht so gefährlich , da England zur Landl -' R F
Truppen Häfen an der West - bezw . Südküste Fra »a F
Verfügung ständen . Selbst wenn ganz Nordframc 1 j ^
Paris in die Hände der Deutschen fielen , woraus
faßt sein müsse , sei die Beförderung englischer TrupC ^
Frankreich noch ebenso gut möglich . Das zeige die * ,
daß General French seine Seebasis schon jetzt vorn
nach Btskaya verlegt habe . < . . z

Die Geständnisse , die den Londoner Blättern 1 ,
abpreßt , sind für die Beurteilung der Kriegslage vonJ „H\if
Interesse . Trotz der Lügenmelüungen aus dem ^ is!«
französischen Hauptquartier zweifelt man in den . ^
unserer Feinde also schon heute nicht mehr daran , g^ U

dB

Deutschen ihren Siegeslauf fortsetzen , Dünkirchen,
u Herren ganz Nordsta ^ ^ chund Paris nehmen und sich zu bu ..a bkra >m°"7»̂

machen werden . Haben wir aber erst einmal Nords ßjt 5l.
dann braucht uns um den Süden der Republik um ^ ß
zu sein . Truppen hat Frankreich dort nicht wehr , “ ■ßt
England in Bordeaux oder südlich davon am
Meerbusen noch zu landen vermag , das kommr ^ ,
ist so geringfügig , baß wir es kaum noch in
zu stellen brauchen . Was die Londoner Blätter <
und in ihrer Angst ausplaudern , kann uns daher
kommen fein . bi*

Der vurenangriff unter Oberst Moritz^ 0 ^
Engländer , wobei
acht Verwundete hauen , wiro viere Buren , yy - "« reu1
standen , zu dem Versuch ermutigen , die britische 6

ei die letzteren nach ihren eigenen
hatten , wird viele Buren , die
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schaft abzuschütteln . . Rf(*er Z'i
Eine abenteuerliche Flucht aus fr,a”ä°,"v

fangenschaft unternahm laut einem Feldpostbriefe 0'
ein verwundeter Stabsarzt . Er war mit dem p ^ m
stürzt und hatte sich in einer französischen Stadt w l e( w
zösischen Kollegen anvertraut . Am nächsten Tage ^ P
französisches Militär durch die Straßen , zerrte d "
lichen trotz seiner Verwundung im Hemd au » P.
und schleppte ihn in einem offenen Auto rnu 1 $ w-
Tagelang ging so die abenteuerliche Fahrt ziellos {lI 5
Land , unter entsetzlicher Pflege und Beschlwp >o
begleitenden Soldaten . Schließlich brachte wa > ö r
einen Krankenwagen , wo er noch einen mang ^ pm
bundenen deutschen Kraftwagenführer vorfand . ^ ß K
Wagen entschlüpften die beiden Verwundeten, . 5
Kolonne an einem Dorfe ins Stocken kam. ■jfitr,,
ihre Flucht bemerkt worden wäre , fuhr der S
mit der starken Bewachung weiter, und die 0
scheu wurden von den deutschen Truppen gerette ■

Das Schlutzwort im Sarajewoer 5 *^
prozetz , der die ganze Infamie oller beteruS1 M
und serbischen Kreise erschreckend bestätigt hat , g giS
den Plaidoyers der Verteidiger und der Repln fl ^ ic, ^
anwaltes eine Erklärung des Mitschuldigen Eaor .^ S
aussprach , daß , wenn auch der Hauptattentater v
als Held aufspielen wolle , allen anderen ^ »’Jjj,
das Geschehene ungemein leid tue . 0

tt möchte " w
zeihen . Die Angeklagten seien keine Verbreche,
sich für eine Sache , die sie für gut gehau '
Princip erklärte, er wolle sich nicht verteidigen-

Lokoi -NachrichteL.
W e i l b u r g , den 23 . Oktale 1'

’tn
13 .

?.1
&iets

N
7»r.

M,

Aci

St.
Htt
5 it

■0

!?, 'ib

TO’iei

s

s
s

*, Was unsere Soldaten schreiben- ^ ^
Folgender von einem einjährig - steinst ^rkoM ^ ^

offizier geschriebene Feldpostbrief wird uns inJ 11( utet-’
der Weise zum Abdruck überlassen . Derselbe B

Endlich komme ich dazu Dir einen auSstch^

ei

zu schreiben . Zunächst meinen herzlichsten

Das war zu viel des Hohnes . Das jugendlich -heiße,
stolze Blut in den Adern Ludwig Günthers wallte über.
Seiner selbst nicht mehr mächtig , hob er die Reitgerte , welche
er von seinem Ritt her noch in der Hand hielt , und schlug da¬
mit seinem älteren Verwandten über Stirn und Wange.

„Ich werde Dich lehren , wer Dein Knabe ist, " rief er
zornflammend , während die nachtschwarzen Augen förmlich
Funken sprühten.

Einen Moment stand Reichsgraf Wilhelm gleich einem
Bild von Stein , dann schrie er jäh aus wie ein Rasender , riß
den Degen aus der Scheide und drang auf den kühnen Be¬
leidiger ein . .

Die Vorgänge hatten sich schneller abgespielt , als sich
erzählen läßt . Die greise Reichsgräfin wollte in den Streit
eingreifen , allem wie die Hiebe zweier erbitterter Fechter,
folgte Schlag auf Schlag , Rede aus Gegenrede , ohne daß es
ihr möglich ivar , ein Halt zu gebieten . Jetzt freilich schrie
sic auf m hellem Entsetzen , in der Raserei seines Zornes
aber hörte und sah Gras Wilhelm nichts außer dem Gegen-
tande seiner Wut . Der alte Berndt jedoch war vor Schreck
ärmlich gelähmt und vermochte nicht einmal einen Laut von
ich zu geben . Ludwig Günther schien verloren , schon hob
ein Widersacher die blitzende Klinge ; auf dem Fittich der

Sekunde schwebte der Verwandtenmord . Da plötzlich ereignete
sich etwas Seltsames . Die schwere Eichentäfelung der Wand,
nach welcher der bedrohte Junker vor seinem Gegner zurück¬
gewichen war , schob sich urplötzlich zur Seite , in der Nische,
welche sich, nur von Dämmerlicht erfüllt , auftat , zeigte sich
wie eine Erscheinung aus einer anderen Welt die Gestalt
eines uralten Greises . Schlohweiß wallte das Haupthaar in
langen Ringeln über den Nacken herab , ein ebeilsolcher Bart
reichte bis zunr Gütel des schwarzen Sammetkaftans , den der
Alte trug.

Gebietend streckte er die Hand ails gegen den Souverän von
Varel , unter den buschigen weißen Brauen blitzten dunkle,
noch von keiner Schwäche des Alters getrübte Augen den

und ein drohendes »HallZornigen an,
entgegen.

Der verrückte Rabbi !" schrie der
willst Du hier ? Hebe Dich weg , sonst geht 's ^ u _

Dir
Alts

, r vvn ^rarec : t Weu- fsjft
furchtlös .- „ Willst Tu noch größere Schuld Ochzen ! v

greis
11 y'rrr Heoê icy weg, ion;i Mt
Blut nur tilgt den niir angetanen Sw ' ^ - ,,

„Halt ein , Erbherr von Varel !" tzlier
rief

laden ? Denk ' an Szinghanäta , den I 11
Du die Meerflut rauschen?

Deine
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Sprachlos , zum Tode erschrocken, starrte der
den Greis an bei diesen Worten . 2

„Bist Du ein Dämon , Alter — woher ^wig .faSM
Er ließ entgeistert den Degen stnkeiy ■y AcichstQ -ach

war gerettet . Entschlossenen Schrittes trat die « ^ ^ ,ien
an dessen Seite und faßte seine Hand . In fl mild-
sich deutlich der heftige Unwille aus , den sto ^ -chchiii „n1

„Stecke die Klinge in die Scheide , , j «'
Friedrich !" herrschte sie diesen an . ,,Sowen ^
Dir kommen ! Eine halbe Minute spater , ^
zwischeutrcten Jskafars , und Du wärest s ^ jr
worden , zum Mörder Deines Blutsverwanr - t

„Er hat mich schmachvoll beschimpft , „„i,
«Wfa " . . . .

Wer hat zuerst ihn geschmäht, grodû ^ ckottê „de
nn äußersten aufgereizt?" rief Sm'hre ^ ent ige® 0c<Dl , — D , nfiti ftfipr D ch! Dre fl fo  la »» ^ ».

bis zum
Zorn . „ Du«vrn . „mm — nur Du , pfui über Dich . - ...
hat das Band zwischen uns zerrissen , ,ön ,1 «on f jc»1̂ !
lockert war . Ich sage mich los von Dir und ^ ^
Du sollst mich kennen lernen , wenn Du mrcy
Nach meinem reichen Erbe steht Euer © N '

tfti
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0 !
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es nur weißt , nicht ein Pfennig von oc ^ dw'S
Eure Hände . Hier meinen Enkel , dornst ,va^ . ^
adoptiere ich an Sohnes Statt , ihm faUI ,£ag Meine -r
zogin von Tremouille , meine Großmutter , ^ iva- ,
an Schätzen ' in dieses Haus gebracht habe ^ bet'v J,
meinem Vater her an persönlichem Elge ^
aber . Dich und Deinen Bruder , den I
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^ !L | a&e sie außer der Leibbinde alle erhalten. Die

funktioniert hier bei uns tadellos,
de" '■tEtil̂ ""r sehr gttt geschmeckt, nur die Brötchen

W" !«y , hurt. Könntest Du mir nicht etwas Butter
qetti' «t, e,ln möglich etwas Sardellenbutter, die hält sich
W 11Ä/, 6eht es mir noch gut. Wir haben ganz
hl«s- l>,xj ^ gabeu erhalten, ich selbst bekam eine gestrickte
d's '«k,„ Hbmd, Pulswärmer, Leibbinde und Strümpfe,

H einiÖe§  von verschiedenen Bekannten. Man hat
^ii, ^ laugen danach. Mir schmeckt es den ganzen
iling ich dir mal unsere Lebensiveise und unsere

‘jj 'ieiml Xn lüeni0 schildern. Zu Anfang war ich Melde¬
rs" ^Qtairr C,Û>̂mctnn' ‘3ann ^cfj als Befehlsempfänger

i ä̂ Ko .. 0"' sodann wurde ich Zugführer am 1. Muni-

«92
M
sM

% unb  zuletzt, was ich jetzt noch bin, nämlich
isg ^ sst'chweroenvundeten Kameraden Küchenchef,
^ «it̂ ^>öne Laufbahn. Als Küchenchef habeich  jetzt
' >»it bekomme mehr zu essen. Ich habe5 Mann
isiixbrauche  nur anzuorduen. Ich koche und

. isiziere und 5 Feldwebels, natürlich esse ich
iuste Schmalz aus usw. Aber wenn du

stkfs. sucht im feindlichen Feuer gestanden habe,
«ihtzi" .l'ich, denn wisse, daß meine Feldküche schon
«i. r>7"szuweiseu hat, ein Rad und 3 Speichen sind
si tjjJo®tattaten schlugen 10 Mir. voit mir entfernt

^u. ^ Schon zweimal habe ich eigenhändig
Aiph schwerem Granatfeuer weggefahren an
?«ti rJ c stelle . Mein Vorgänger und der Fahrer
\ Jfwerwunbet . Meine Behausung sieht folgender-
st«tzo st.^ iue Höhle vott 1,50 Mir. tief, rundum
S-' Str ^ e' öarauf Bretter und schwere Stämme,

^V lnb  ^ antl  l̂ rde, das Ganze bildet das Dach.
l1»tir Ct binen halben Mtr. dick, als Fliegerschutz
![|t Ni '̂ dem ivir int Walde liegen, das Dach mit

^blegt. Innen drinn haben ivir hinten
 ̂Unteroffiziere, vorn einen Tisch mit 3

ick • wunderschön. Ich sitze hier am Küchen-
tz V mit habe gestern zimmern lassen und schreibe,

?^Iick ich >uuß aufhören, nachher toeiter.
■êHe[l0ti eS  au f 3" regnen, es ist jetzt 5 Uhr. Auf< iw Ebt man nun, vott morgens bis abends der

Diese
^ ,T utan nun, vott morgetts bis abends der

5 sixs " srnde ich dir einen Flicgerpfeil.*) Diese
Z°nzösischen Flieger aus 2000 Mir. Höhe zu

r „ge Us* Wer getroffen wird von dieseit Pfeilen
S,t s . ^rrwundet, es sind ganz grausame Waffen,
V Syf®Hullunken kämpsen. Die Wunden sind fast
-idkf>rse Pfeile sind zu hundert schon verschiedene
H ifj." e.te  Feldküche geworfen worder aber, Gott

hĵ utcmand von uns verwundet worden. Dann
t ^ ch ein kleines Erlebnis schildern. Es tvar
■0ecfe»- - . -»— ,— 0- ..,"

,Nn , er  unser Lager flog. Uns selbst konnte. .
N ei» ww  versteckt standen, aber 300 Mtr . von
Nt, ne  Feldartillerie-Protzenansammelstelle vom 25.
% diese hatte es der Flieger abgesehen.
? ssib Artillerie angekommen, bleibt der Flieger
'' N,s ' oi" Blitzen und dann folgt ein sektmdeu-

|-j|ei1' dann ein furchtbarer Knall und 2 Mann* schwer verwundet. Die Bombe, die der
%d[e Feldartillerie abgeworfen hatte, ivar durch
Nichd" ^ turm, der an diesem Tage herrschte, zu
y J ' worden. Kurz darauf warf er Itoch eilte,

!# Mitten Schaden anrichtete, dann kehrte er
jN , ^bite sch,ver beschossen zurück. Dieser Doppel-

i°den Tag, ivarf Bombeu und verschwand,
't̂ teef Un§  schwer gefürchtet und hieß bei uns
1t. j. * Vor 2 Tagen holte ihn mtsere Feldartillerie

Schluß ivill ich Dir noch ein Stückchen
Nte iw?wchstenliebe erzählen. Hier in . . . müssen
•Nt, tränken. Da wir aber schon4 Wochen
V^ tt' m a§  Wasser ausgegangen. Es müssen des-
?Ng ''sche Bauern, die noch int Dorfe sittd den
?' Feuerspritzen Wasser in die Tränkgefäße
“ein cv̂ ute haben nichts zu essen, denn das ganze

^iks.. nachmittags4"" Uhr als ein französischer
er
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Triuntmerhaufen. Die Häuser werdett abge-
z §olz zum Feuern ztt haben. Da haben

if4t% Tränke eine Zigarrenkiste angebracht mit
ti)jt "Liebesgaben für die armen Pump er" und

‘Nt öct ntt Zigarren, Zigaretten, Tabak und Geld
' "eute. Es ist ein großes Elend. Eben

iNffttT̂ ganze Sippe, Euch enterbe ich. Und nun
W. bte0ctl?nen  und störe nie wieder den Frieden der

5’}r noch zu leben vergönnt sind."
•y  Rtv Alheim ließ anfangs wie betäubt diesen Er-
> Htnf Ulttter  üi ,er  si î ergehen; fein Atem gittg
Ni) '!e Schweißtropfen standen auf seiner Stirn,
i N | 1 wechselvolles war auf ihn eingestürmt im

?̂Utn einer Stunde. Allgemach aber raffte er
N e; S die erzürnte Gräfin geendet, stand er straff

? ,NlÄ. 5U untexßcitenbev  Gegner,i!Jftftcr en  ® te  rndltch etnmal mit offenem Bister,
>!° u k r . mit einem Anfluge von Hohn und fuhr
-N: ^ °wig Günther, halb zu der alten Dame ge-

"- as war's, was ich immer schon besorgte,
4 Abneigung gegen Dich, Du Liebling der

■in!6 reck̂' Mm Hasse steigerte. Wir, mein Bruder
i -Nag Êßigen Erben, sollen beraubt werden, um
'ii,'Nho 1® *u  bereichern . Ja , wäre der Fideikommiß
ii eS  iu Ihrer Macht, ich glaube. Sie machten
■ft  Uhk fsuch noch zum Erben und Reichsgrafen von
yA tu, "“ötel, teure Großmama. Gottlob ist Jhtien

vorgeschoben, und auch mit der
' »nh"̂ uks ivird es so einfach nicht gehen. Ml

Freunde uttb werde mich meiner
\ n. verspreche ich Ihnen."

p er. 5>u aarnickt „ckin" vi
' ,M ns
l« u garnicht nötig," rief Ludwig Günther.
in §u,,I °re ' ^ ' . - -\  7t ’ •7lc mir zugedachtett Schätze der Großmutter,
.̂ ltveî̂ ben brauche, nehme ich an/"jetzt. GinUber." ivrack

Neffen.'.
. jetzt, Günther," sprach die Reichsgräfin

vex. ^ sprechen uns nachher noch, auch Du hast

!tzvrlseyur..' -nt««.

hat uns der Hauptmann mitgeteilt, daß Indier und Schott¬
länder uits gegenüber stehen und uns jeden Augenblick
augreifen können. Na, ivir lassen sie kommen, den Kerlen
ivird schon die Lust zu weiteren Taten vergehen, wenn
sie unsere Haubitzen zu hören bekommen. Eben beginnt
der Feind auf dem rechten Flügel wieder zu schießen. Gott
stehe uns bei. Herzl. Gruß G.

*) Der Fliegerpfeil liegt in unserem Schaufenster aus.
V Arbeiterwochenkarten. Der Eisenbahnministerhat

verfügt, daß mit Rücksicht auf die vielfachen Arbeitsein-
schräntungett in der Industrie für die Dauer des Krieges
die Gültigkeit der Arbeiterwochenkarten in solchen Ver¬
kehrsverbindungen, iu denen ein Bedürfnis hierzu vorliegt,
auf 14 Tage mit der Maßgabe verlängert werden, daß
die Karten innerhalb dieser Zeit an sechs beliebigen Ar¬
beitstagen, die nicht unmittelbar aufeinander folgen müssen,
benutzt werden dürfen. Im übrigen bleiben die Bestim¬
mungen über die Ausgabe der Arbeiterivochenkarten in
Geltung.

MsÄnzielle UNd Vermffchle Uschrlchie«.
f Laubuseschbach, 27. Okt. Der Landwehrmann Karl

Neu mann  von hier ist im Krankenhaus in Trier an den
Wunden, welche er im Kampfe bei Neuschauteau(Belgien)
erlitten hat, gestorben und gestern dahier beerdigt worden.
Die Beteiliguitg am Leichenbegängnis war aus der ganzen
Umgegend eine sehr große, außerdem waren die Kriger-
vereine von Wolfenhausen, Münster, Blessenbach, Rohn¬
stadt, sowie die Vereine von Laubuseschbach mit ihren
Fahnen vollzählig erschienen. Eine Sektion der 1. Kom¬
pagnie des LattdsturmbataillonsLimburg gab die drei
Ehrensalven über das Grab ab, ebenso ivaren die ver¬
wundeten Feldgrauen, sowie unsere Landsturmleute in großer
Zahl vertreten.

Dilleuburg, 27. Okt. Hierselbst sind die Höchstpreise
für Kartoffeln festgesetzt worden, nämlich auf 3 Mark für
einen Zentner und auf 4 Pfg. für ein Pfd. bei Mengen
von weniger als einem Zentner. Uebertretungen dieser
Preisfestsetzungen sollen mit scharfen Strafen bis zu 3000
Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten verfolgt werden.

Frankfurt, 25. Okt. Etiva 500 beschäftigungslose Ar¬
beiter aus Frankfurt und Umgebung witrden von der be¬
kannten BaugesellschaftP . Holzmannu. Co. für Bauar¬
beiten in Belgien auf drei Monate fest verpflichtet. Die
Leute traten die Reise mit einem Sonderzuge an.

Leipzig, 24. Okt. Die Weltausstellung für Buchge¬
werbe und Graphik ist während ihrer Dauer von insge¬
samt 2331308 Personen besucht worden. Berücksichtigt
man die Kriegslage, so ist dies Resultat als ein sehr gutes
zu bezeichnen, umsomehr, als eine große Reihe bedeutender
Kongresse abgesagt wurden.

Berliu, 26. Okt. Wie das „Reutersche Büro" aus
Mexiko meldet, ist der frühere Präsident von Mexiko,
Porfirio Diaz, soeben in Spanien gestorben. Diaz, der
im Alter vott 84 Jahrett stand, tvar ziveifellos eilte der
charaktervollsten Persöitlichkeiten Mexikos, ein Mann, dem
es durch Tatkraft und diplomatisches Gefihtck gelang, sich
zum Präsidenten von Mexiko aufzuschwingen und sich über
zwei Jahrzehitte in alleit Nemvahlen zu behaupten/Seiner
festen, wenn auch diktatorischen Regierung verdankte Mexiko
eine lange Reihe von Friedensjahreit und wachsettde An¬
erkennung im Auslande.

— Wie aus Berlin  berichtet wird, hat ein dort an¬
sässiger ausgedienter Feldwebel, dessen vier Söhne als
Kriegsfreiwillige  in ein Regiment eintrateit, und zu¬
fälligerweise in derselben Kompagnie stehen, sich nun auch
bei diesem Truppenteil gestellt, um hinter seinen Söhnen
air Vaterlaitdsliebe und Opfermut nicht zurückzustehen. Es
ivurde ihm bewilligt, bei jener Kompagnie Dienst zu tun,
in ivelcher seine Söhne stehen.

Berlin, 26. Okt. Der „Berl. Lokal-Anzeiger" itteldet
aus Kopenhagen: Aus London  wird amtlich gemeldet:
Der Chef des Generalstabs für das britische Reich, Gene¬
ral Sir Charles D ottg l a s , ist im Alter vott 64 Jahren
gestorben. Er war auch das höchste militärische Mitglied
des Armeerats.

Stuttgart, 27. Oktbr. Wie der „Schiväbische Merkur"
meldet, hat der Kaiser dem König von Württemberg das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

«negsangelegenhelten.
Die Pflicht zum Slouerzahlen wird bekanntlich durch

den Krieg ebensowenig aufgehoben, wie andere zu Recht
bestehende Verpflichtungen, aber es sollen dabei auch Härten
vermieden werden. So ist jetzt, was man wohl auch von
vornherein angenommen, noch besonders darauf hinge-
wiesen, daß von den Unterstützungen für hilfsbedürftige
Familien Steuerbeträge nicht in Abzug gebracht werden
dürfen.

Der Krieg schränkt unnötigen Luxus ein. Be¬
zeichnend ist, daß in nicht wenigen Weinstuben, die in den
letzten Jahren in den großen Städten wie Pilze aus der
Erde geschossen waren, mit der ausschließlichen Abgabe von
Wein als Getränk ein Ende gemacht wird. Nach den An¬
kündigungen in den Zeitungen wird auch Bier in Gläsern
verabfolgt. — Auch die offizielle deutsche Speisekarte, von
Fachmännern herausgegeben, ist jetzt erschienen. Sehr er¬
freulich ist, daß eine große Zahl Fremdwörkdr endgültig
von der Speisekarte verschwinden werden. Wir heben be»
!?.̂ ^ oigende hervor: Beefsteak von Filet — Rindslenden,
tzuch Deutsches Beefsteak— Rinderklops, Bouillon —
Kraftbrühe, Cotelette— Rippe, Rippchen, Filet — Lende,
Frtcandelle Hackklößchen, Roastbeef — Rindsrücken.
Hoffentlich verliert auch der bekannte Scherz seine Be»
rechtigung, nach welchem eine junge Frau lamentiert: „Ich
weiß nicht/ ich kann kochen, was ich will, immer wirdCotelette daraus."

Die Kartoffeln. Von Fachleuten werden die Land¬
wirte darauf aufmerksam ge,nacht, daß wir im Interesse der
Volksernahrung 1915  so viel wie irgend möglich Kartoffeln
anbauen muffen. Professor Wohltmann in Halle sagt aus-
drücklich, die Hauptsache ist und bleibt die Ernährung des
Volkes: darum ist, wo sich die Notwendigkeit aus einer ge¬
ringeren Ernte ergibt, die Kartoffelverfütterung gegen frühere
Jahre zu beschränken, selbst wenn der Viehstand für 'ein
Jahr etwas vetmindert werden müßte. Ein sorgfältiger

Berlin, 27. Okt. (W. B. Amtlich.) Verschiedene Wahr¬
nehmungen der letzten Zeit lassen es als geiviß erscheinen,
daß unsere Gegner auf dem Wege über das neutrale Aus¬
land versuchen, Material und Werkzeuge zur Anfertigung
von Munition und anderem Kriegsmaterial in Deutsch¬
land ^anzukaufen. Es läge die Möglichkeit vor, daß in
Deutschland ansässige Firmen versuchen, dies sich zu Nutze
zu machen. Ganz abgesehen von der undeutschen Gesin¬
nung, die solche Geschäftshäuser an den Tag legen ivür-
den, läge u. a. auch ein schwerer Verstoß gegen das Straf¬
gesetz vor; den nach § 89 R. Str . G. ivird mit Zucht¬
haus bestraft, wer vorsätzlich während eines gegen das
Deutsche Reich ausgebrochenen 51rieges einer feindlichett
Macht Vorschub leistet.

Berlin, 27. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Wie der „Reichs-
und Staatsanzeiger" meldet, hat der Kaiser und König
mittels allerhöchster Urkunde dem zum Fürstbischof von
Breslau geivählten bisherigen Bischof Bertram in Hildes¬
heim die nachgesuchte landesherrliche Anerkennung erteilt.
Tie Urkmtdc wurde dem Fürstbischof am 26. Oktober durch
den Minister der geistlichen usw. Angelegenheiten ausgc-
händigt, nachdem der Fürstbischof den durch Verordnung
vom 13. Februar 1887 vorgeschriebenen Eid geleistet hatte.

Kopenhagen, 26. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „National
Tidende" meldet aus Hazebrouck:  Als der König der
Belgier sich kürzlich unter feindlichem Feuer auf dem
Schlachtfeld befand, bat ihn sein Stab, sich aus dem Be¬
reich der Gefahr zu entfernen. Der König erwiderte: Mein
Leben hat für mein Land keinen größeren Wert, als das
eure. Mein Platz ist das Schlachtfeld.

Wien, 28. Okt. Die „Wiener Allg. Ztg." erklärt in der
Besprechung des gestrigen Kommuniques der englischen
Admiralität: Dieses sei ein bedeutsames, ja historisches
Dokument. England, das stets die Königin des Meeres
gewesen, erkläre sich heute in einer offiziellen Kundmach¬
ung außer Stande, acht oder neun detttscke Kreuzer un¬
schädlich zu machen. Die englische Flotte sei sich so wenig
ihrer eigenen Schlagkraft bewußt. Der Riesenapparat ent¬
behre so sehr jener Eigenschaft der Initiative und der
Selbstaufopferung, welche die kleinsten Einheiten der deut¬
schen Marine beseele, daß sie sich auf Zeit, Geduld und
Glück verlassen muß. Wenn die Erklärung nicht gedruckt
vorläge, würde man es nicht für möglich halten, daß das
Marineministerium der größten Marinemacht, die die Welt
je gesehen hat, sich ein solches Eingeständnis seiner eige¬
nen Ohnmacht entschlüpfen lasse.

Wien, 27. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Wiener
Zeitung" veröffentlicht eüt Handschreiben des Kaisers an
den Grafen Stürgkh, in dem der Bevölkerung Galiziens
und der sonstigen vom Kriege unmittelbar betroffenen Lan-
desteile die Teilnahme des Kaisers in der Erivartung aus¬
gesprochen wird, daß die ihnen auferlegte Prüfung mutig
ertragen werde in der festen Zuversicht auf eine bessere
und völlig gesicherte Zukunft. Die Regierung sei beauf¬
tragt, diesen Ländern ihre besondere Fürsorge angedeihen
zu lassen und zunächst zur Linderung des drückenden Not¬
standes die geeigneten Maßnahmen zu treffen.

ktonstantinopel, 27. Okt. (W. B. iliichtamtlich.) Wie
persische Blätter melden, haben die Russen die Stadt
Saudschbulak geräumt, Kavallerie, Infanterie und Artillerie
ist nach Rußland zurückgekehrt; es blieben nur 30 Kosaken
zurück. Die persische Bevölkerung habe eine ungeheure
Freude über öett Abmarsch der Russen kundgegeben. Die
persischen Kanonen, die seit der Besetzuitg der Stadt dtirch
die Russen vergraben waren, sind jetzt ausgegraben und
in Stellung gebracht worden.

Amtlicher Teil.
I . Nr. L. 1265. Weilburg, 28. Oktober 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister,
weiche itoch mit Erledigung meiner Verfügung vont 19.
ds. Mts . Nr. L. 1255 Kreisblatt Nr. 245 betr. Einsen¬
dung der Berichte über Vorratserhebungen zum Zivecke
der Heeresverpflegung im Rückstände sind, tverden an die
umgehende  Einsendung hiermit erinnert.

Der Königliche Landrat.
L ex.

Karkoffelanbau sichert Deutschland vor völliger' Mißernte/
Gesunde Knollen zur Aussaat bleiben die Hauptsache.

Was im Feld gebraucht wird. Der Krieg schlägt
auf wirtschaftlichem Gebiete Wunden, aber er heilt sie auch.
Man braucht nur einmal in Fachblättern nachzuschauen, was^
an Kriegslieferungen gesucht und angeboten wird. Da sind
u. a. : Feldflaschen, Feldkessel, Becher, Laternen, Feldküchen-'
Ausrüstungen, Lamm- und Schaffelle, Katzenfelle, Hamster¬
futter, weiße Decken, Kalbfelle, Patronentaschen, Helme,
Zeltbahnen, Jnfanteriekoppeln, feldgraues Tuch, Schlafdecken,
Rindleder, Pfeifen, Brotbeutel. Hemden und Hemd«"' x -,

Schaftstiefel, Kaninchenfelle, Wollfilzdeckcn,
Bettstellen, GummtkleidungSstücke, Wollsachen aller Art
Bürsten, Kehrbesen, Leibbinden, Helmbezüge, Strohsäcke.
Lebensmittel aller Art, Zeltstöcke und Zeltpflöcke, Zwieback^
beutel, Flanell, Schals, Lazarettanzüg«, Gußartikel, Revolver.
Seitengewehre, Laken, Loden, Drillich, Konserven aller Art,
Landsturmjoppen, Ledergarnituren, Knöpfe, Spirituosen,
Schafpelze, Rucksäcke, Tornister, Lederriemen, Stiefelschmiere,
Stearinlichter, Steigbügel, Schmiedetetle, Koppeln, Reis,
Heringe, Stockfisch, Karabinerhaken, Feuerzeuge. Pantoffeln,
Speck, Schlaffer- und Schmiedearttkel, Fliegerausrüstungen
usw. Bedarf und Angebote bewegen sich in gewaltigen
Ziffern. Da sindz. B. von Tuchen aller Art Hundert!au-
sende"von Metern, Millionen Säcke von anderen Gegen¬
stände. Die Militärverwaltung verdient höchste Anerken¬
nung, daß sie tunlichst direkt vom Produzenten zu kaufenlucht.

Was am besten hilft.
Höchst weise sprach in London jetzt— Die Admiralität:

— „Mit Zeit, Geduld und recht viel Glück— England den
Feind besteht." — Der Deutsche liest im Zciiungsblatt—
Heut' diese Neuigkeit: — „Schön, macht Jhr's so, — Bei
mir gilt mehr— Genie und Schnelligkeit!"

Georg Paulsen.



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 67.
Neuschauteau am 22, und Tremblois am 24.  8.
Stab : Kan. Jos . Caspar : aus Villmar verm. Leichte

Munitions -Kolonne: Gefr. Adam Ebel aus Münster lvw.
Infanterie-Regiment Nr. 116. Gießen.

Gefechte in: Westen von: 5.—10. und 17.—20. 9.
Musk. Heinrich Pfeiffer 2. aus Aulenhausen verw.,

Musk. Heinrich Ostholt aus Hofen verw.

Bekanntmachung.
Die von Verwundeten mitgebrachten Waffen und Pa¬

tronen lind sofort auf den: Polizeibureau abzugeben, damit
dieselben an das zunächst gelegene Artillerie-Depot abge¬
liefert werden können.

Weilburg , den 27. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Liebesgaben
für die Reserve -Regimenter 80 , 81, 87 und 88
können von Herrn Direktor F o er st er nicht mehr an-
genominen werden, da der verfügbare Raum in: Auto ge¬
füllt ist.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Billige , leichte , dauerhafte , sturmslchere

pluOt * aus Asphaltdachpappe
lg. u . Semptalin (D. R. P.)

fertigt man aus Materialien der Dachpappenfabrik von

C. F. Beer Söhne in Köln a.Rh.
Anleitung und Muster gratis und franko.

Carbolineum, Holzzement, Isolierplatten, Goudron. -*
Ausführung von Asphaltarbeiten aller Art.

Landw. Winterschule
Weilburg.

Beginn des Unterrichts am Diens¬
tag , 3. November, 9 Uhr morgens.

Lauril-Rlmpenleim
Unterlagepapier

frisch cingetroffen.
Max Brückel,

Spezialgeschäft für Pflanzenschutz und Obstbaumpflege.

MOhiiustr Fischivchkl
wird abgcfischt und könne,: in den nächsten Tagen bewäs¬
serte Fische(Spiegel-Karpfen und Schleien) täglich lebend hier
in Empfang genominen bezw. bestellt werden. Karpfen
ü Pfd . 0.65 Mk., Schleien a Pfd . 0,60 Mk.

Rehberger , Förster.

EMkcke für ulisere Krieger
äntzerft praktische Neuheiten

empfiehlt

Gifenhandlung Zilliken,
Markt.

empfiehlt

Raupenleim
in allen Packungen

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

Fruchtpreise.
Weilburg,  28 . Oktober 1914.

Weizen per Ztr . —.— Mk., Korn — Mk., Gerste
—.— Mk., Hafer —.— Mk., Kartoffeln per Ztr. 3.15
Mk., Aepfel pr. Ztr. 6—8 Mk., Gemüse pro Kopf 12 Pf.

Frankfurt, 26. Oktober 1914.
Weizen hiesiger 27.25 —27.75 Mk., Roggen 24.25 -

24.75 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 00.00 —00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer) 24.00—24.50 Mk., Hafer (hiesiger),
23.40—23.60 Mk.

mi SsOsS

DauerbrandSsen i
irische und amerikanische Systeme

sind in allen Preislagen vorrätig . |

Eisenhandlung
Markt.

- -- -- i- — - ,

wähle das Beste und Bekömmlichste, den . „ v?oh ê.
• 4 TT £r  T > 4 Tausende trinken ihn täglich und loben seinen

Quida -Mee -Eisara^
giebig , mit einem Wort, es gibt nichts Besseres . Zahlreiche Anerkennungen bestätigen[ t Quieta-Kraftfr nnk sstetTdi  s,p#*
Magen bekommt. Er sättigt rasch, nährt vorzüglich und macht keinerlei Beschwerden, ^ geQuleta-Präparate sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben.

stets die ges . gesch . Marke „Quieta" und nehme nichts anderes. Proben und "w ^
mit zahlreichen Anerkennungen gratis durch Quieta . Werke , Bad DürkB el

An: Montag , den 26. Oktober verstarb
in: Lazarett in Wetzlar an seinen vor

dem Feind erhaltenen Wunden unser Mitglied
der Wehrman»

Friedrich Gran
in: 35. Lebensjahr.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren
bleiben!

Kriegerverein Laimbach -Bermbach.

Bitte lesen ! Bitte lesen!
Bestellung auf pr . Kochschellfisch, Cabliau , gewässerten

Stockfisch, Bratschellfisch werden bis Mittwoch abend
entgegengenommen. Nachbestellungen werden nicht berück¬
sichtigt. Frisch eingetroffen: schiverste ungarische Siedeier,
ü Stck. 12 Pfg ., sowie ital . Goldtrauben ü Psd . 50 Pfg.

Freitag früh treffen sämtliche Gemüse wie Bluuien-
kohl, Spinat , Schwarzwurzu. s. w„ Endivien- und Kopf¬
salat, Tomaten, Zitronen, neuer Meerrettig wieder ein.

Hch. Ufer.

5« Mart Belohn»«
zahlen wir demjenigen, der den
4351 Fabrikat Leitz- Wetzlar bei uns a°

Kruppsche BcrgverwaM »!̂

Nuhholz-Berkaus
. 8

-tue nachstehend aufgeführten, im , Ms
1914/15 in: hiesigen Gemcindcwald anfallenden̂ ^ ^ M ^
mengen sollen in: Submissionsmege unterZ"P'
der für die König!. Preuß. Staatswaldungen
Bedingungen vor den: Einschläge verkauft wer

Buchen . 0^
Los 1 ca. 100 Festmeter Stämme von 30 cbw

durchmesser aufwärts. Kla!̂ '
Los 2 ca. 200 Festmeter Schwellenholz Ir u. " j

Die Wirt

ft

Kinger Mriiksßz-Fiibrik
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitätr-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro-

inas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverkäufer günstige Bedingungen. —

Bestellungen auf den„Weilburger An¬
zeiger" für die Monate November und Dezember
werden von allen Postanstalten, den Landbriefträ-
gern und unseren Zeitungsträgern noch fortwäh¬
rend entgegengenommen.

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Marktplatz.

Oefferrlllchrr WstterdieM
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 29. Oktober 1914.
Vorwiegend trübe mit Regenfällcn, milde.

Wetter in Weilburg.
Höchite Lufttemperatur gestern 14"
Niedrigste „ heute 71
NicderschlagShöhc 1 mm
Lahnpegcl 1,46 m

B. Tannenstämme lt  bis
(meist schlankes Bauholz) '

und Tannenstangen Ir bis ot
Los 1 Distr. 71 Schläge westl. der Straße c -

Stämme . _ -j90
Los 2 Distr. 74 Schläge östl. der Straße ca-

ltämme.
Los 3 Distr. 76 u. 79 Schläge östlich der

-traße ca-P

Stange"
iv

Stange"
lt

Fstm. Stämme.
Los 4 Distr. 3 Hohlestruth ca. 120 Fm

3r Klasse.
Los 5 Distr. 11 Leinstruth ca. 200 Fm. " " ' ßl)t

3r Klasse (mit etwas Tannenholz). solv^
Die Gebote können sich auf einzelne zec1

das ganze Quantum erstrecken, auch inncry ^
zelnen Lose auf einzelne Klassen. 2,l)0 f  hi»

Klaffcneinteilungder Stämme: Ir Kl. uv ^
2r Kl. über 1,00 bis 2,00 Fstm., 3r Kl- » , .
1,00 Fstm., 4r Kl. bis zu 0,50 Fstm. c,olzstst"" qs-'

Schriftliche Gebote mit der Aufschrvst "' (in'
wolle man bis Montag , den 7 . Novem Stellvt*■

>U

■ni
tu

3qS

'jff

nachmittags 2 Uhr bei der unterzew--. ,
reichen, woselbst alsdann die Eröffnung eri

Zuschlag Vorbehalten. ^Weitmünster , den 24. Oktober
Bürgermeister

Rotes RreuZ'
Bitte um warme Unterkletde: w

FelVtruppen

Die

Gut möbliertes

wohn - mit
Schlafzimmer

sofort zu vermieten.
Wo sagtd.Exped.unter Nr. 12.

5chöner Hund,
Dobermann sehr wachsam,
billig zu verkaufen.
Wo sagt die Exped. ds. Bl.

I». Weißkraut
' empfiehlt Gg . Hauch

„Schloß *̂
" hfiehltempl

.. 0ft
Vielfach 0
empfohlen
Anstich u- .„gefu
noch n/cht cht.

i"

^Vi

4:
IS
Itl)
&
'ffi
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"lt-s
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Vertreter3C1
Näheresd> ^

P ^ brS'"^ s raßeTauimsi"
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